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﻿Geschäftsbericht 2013

Mönchengladbach, 3. Juli 2014

Liebe Freundinnen und Freunde unseres Volksvereins, 

das Jahr 2013 war für den Volksverein ein gutes und schweres Jahr. 

Schwer, weil wir uns nach der gesetzlich festgelegten „Instrumentenreform“ ganz neu aufstellen 
mussten. Durch das neue Gesetz werden die Langzeitarbeitslosen fast ganz ins Abseits, an den 
Rand der Gesellschaft gedrängt: nicht Fördern, sondern Fordern gilt für sie. 

Gut war das Jahr 2013, weil es durch unser gemeinsames Bemühen gelungen ist, den Volksverein 
nicht nur zu retten, sondern ihm neue Perspektiven zu geben. 
Von der Gefährdung des Volksvereins und von seinen Initiativen spricht dieser Lagebericht 2013, 
der von der Geschäftsführung erstellt worden ist. 

Ihnen, liebe Freundinnen und Freunde des Volksvereins, gilt der Dank der Arbeitslosen! 
Sie haben es möglich gemacht, dass unser Volksverein sogar ganz neue Energien und Kräfte 
entwickeln konnte und Visionen verwirklichen kann, wie die Ausbildung von jungen Menschen, 
die bisher ohne Chance waren.

Alle, die im Volksverein arbeiten, wissen, dass sie getragen werden von vielen Menschen in 
Mönchengladbach und weit darüber hinaus: Das macht Mut. Das gibt Kraft! Das macht 
Visionen zu Wirklichkeiten! 
Vielen Dank allen Arbeitslosen des Volksvereins. Vielen Dank den hauptberuflichen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern. Vielen Dank der Geschäftsführung.

Alle die vielen Freundinnen und Freunde des Volksvereins sind eins in einer Hoffnung: 
Gerechtigkeit und Freiheit für alle, besonders für die, die am Rand der Gesellschaft leben 
müssen! Sie gehören in die Mitte! Dank an alle, die nicht aufhören, an die Erfüllung dieser 
großen Aufgabe zu glauben!

Ihr Edmund Erlemann
Vorsitzender des Beirates

Edmund Erlemann, 

Vorsitzender  

des Beirates im  

Volksverein

Foto: Andreas Baum
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Der Volksverein steht auf der Seite lang-
zeitarbeitsloser Menschen. Er infor-
miert über die individuellen Folgen und 
gesellschaftlichen Ursachen von Arbeits-
losigkeit. Er will den Betroffenen Gehör 
verschaffen und die Isolation, in der sie 
leben, aufbrechen. 
Der „Volksverein Mönchengladbach“ 
– gegründet 1983 durch Mitglieder der 
katholischen Kirche – setzt damit ein 
Zeichen für die Erneuerung von Gesell-
schaft und Kirche zu Gunsten von 
Benachteiligten. 

Zielgruppen 
Zielgruppen sind Langzeitarbeitslose
sowie gering qualifizierte Jugendliche,
Frauen und Männer, die mit Hilfe 
des „b-a-b-b“-Angebotes Lebens- und 
Arbeitsperspektiven entwickeln.
 
Lern-/Arbeitsfelder
Das b-a-b-b-Angebot wird als Lernan-
gebot in den verschiedenen konkreten 
Arbeitsbereichen organisiert. Hier sind 
insbesondere zu nennen:
»» Der Secondhand Bereich mit dem  
Angebot zur Wiederverwertung von  
Möbeln, Hausrat, Kleidung, Schuhen, 
CDs, Büchern, Elektrogeräten, u.a.
»» Die Herstellung von Holzprodukten, ins-
besondere für den sozialen Bereich 
und öffentliche Einrichtungen. In 
diesem Bereich wird auch ausgebildet.

»» Die Herstellung von Rapsöl

»» Diverse Dienstleistungen bei Woh-
nungsauflösungen, Entrümpelungen 
sowie Botenfahrten
»» Der Bereich Hauswirtschaft mit den 
Serviceangeboten Beerdigungskaf-
fee und Schulkiosk.
»» ein Reinigungsprojekt in Kooperation 
mit Clean-Up MG e.V. 

Auftraggeber
Öffentliche Mittel erhält der Volksver-
ein für Maßnahmen im Auftrag des 
Jobcenters in Mönchengladbach. Bei 
den 14 Teilnehmern im Projekt §67 
SGB XII und beim Projekt ambulant 
betreutes Wohnen ist der Landschafts-
verband Rheinland Kostenträger.

Teilen macht reich
Der Volksverein und Menschen, die 
ihm verbunden sind, stehen ein für 
eine Gesellschaft, die teilen möchte. 
Tausende Unterstützer/-innen leben 
diesen Slogan durch ihre Sachspende, 
viele durch ihr ehrenamtliches Enga-
gement. Die regelmäßige oder punktu-
elle finanzielle Unterstützung von über 
1500 Spenderinnen und Spendern ist 
ein weiterer wichtiger Baustein.

Gesellschaft
gegründet 1983
Gesellschaftskapital: 26.000 Euro 
Gesellschafter: Förderverein Stiftung 
Volksverein e.V. 60%, 
Verein Wohlfahrt e.V. 40 %, 
Geschäftsführer: Hermann-Josef Kronen, 
Wilfried Reiners 
Prokurist: Matthias Merbecks

Beirat
3 Gesellschafter
4 berufene Vertreter aus Kirche und 
Gesellschaft. 

Infos
»Volksverein Mönchengladbach«  

gemeinnützige Gesellschaft  

gegen Arbeitslosigkeit mbH

Geistenbecker Str. 107

41199 Mönchengladbach 
Tel.: 021 66 / 67 11 600

www.volksverein.de

info@volksverein.de 

Spendenkonten
Stadtsparkasse Mönchengladbach 
IBAN: DE 86 3105 0000 0000 1200 06

Volksbank Mönchengladbach	
IBAN: DE 45 3106 0517 1004 7000 11

Menschen im Volksverein Arbeitsbezogene Teilnehmerplätze  
45 Arbeitsgelegenheiten gegen Mehraufwandsentschädigung

65 Plätze im eigen- u. spendenfinanzierten 14-Stunden-Programm des Volksvereins

20 sozialversicherungspflichtige befristete Stellen (FAV/ÖgB, §16e SGBII etc.)  

15  Arbeitsgelegenheiten 60 plus 

7 Ausbildungsplätze: Holzmechaniker, Fachkraft Möbel-, Küchen-, Umzugsservice 
incl. EQJ 

14 „teilstationäre Plätze“ bei besonderen sozialen Schwierigkeiten § 67 SGB XII  

12 Plätze für gemeinnützige „Arbeit statt Strafe“

Beratungsbezogene Plätze 

30 Teilnehmer/-innenplätze im Vermittlungsprojekt Maßarbeit 50+   

10 Teilnehmer/-innen im ambulant betreuten Wohnen  

Anzahl der Stammkräfte

11 Anleiter/innen in den Bereichen Holz, Rapsöl-Hauswirtschaft-Kiosk, ﻿
Möbelservice-Containersammlung, Secondhand-Kleiderläden 

8 Mitarbeiter/-innen im Sozialdienst / Projekt Jobcoach 

3 Mitarbeiter/-innen der Verwaltung / Assistenz der Geschäftsführung 

2 Geschäftsführer, davon einer außerdem Betriebsleiter
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bilden arbeiten begegnen beraten
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Geschäftsbericht 2012 Prolog

»Indem wir arbeiten, 
begegnen wir der Welt …
Eine zweite Art von Weltbegegnung ist die mit uns selbst … 
Zur dritten Art von Weltbegegnung gehört – last but not least –, 
dass wir uns gemeinsam mit anderen reproduzieren können … 
Wo uns das, was wir durch Arbeit zu Wege gebracht haben, 
gefällt und Freude macht, wo wir uns in dem, was wir tun, in 
unserer Identität wiedererkennen und wo wir für das von uns 
Geleistete die Anerkennung und Wertschätzung anderer gewin-
nen, dort wird Arbeit zu einer Resonanzerfahrung. Die Suche 
nach Spiegelungs- und Resonanzerfahrungen ist ein neuro-
biologisch begründetes Grundmotiv menschlichen Lebens … 
Entfremdung ist im Arbeitsleben das Gegenstück zur Spie-
gelung, sie bedeutet das Ausbleiben von Resonanz und die 
Erfahrung von Sinnlosigkeit … « 

»Ohne Arbeit können 
wir nicht leben, nicht nur deshalb, weil wir uns 
selbst erhalten, unser Auskommen verdienen und die Vor-
aussetzungen für unsere biologische Reproduktion schaffen 
müssen, sondern auch, weil wir über die Arbeit nach etwas 
streben, ohne das wir – auch aus neurobiologischen Grün-
den – nicht leben können: Soziale Teilhabe, Wertschätzung, 
Anerkennung, persönliche Identität und Sinnstiftung …
Wer die Schmerzzentren seines Gegenübers reizt, wird auf 
Aggression nicht lange warten müssen. Eine weitreichende 
Entdeckung der modernen Gehirnforschung war die erst vor 
kurzem gemachte Beobachtung, dass die Schmerzzentren 
des menschlichen Gehirns nicht nur dann aktiviert werden, 
wenn einem Menschen körperliche Schmerzen zugefügt wer-
den. Sie reagieren auch dann, wenn eine Person sozial ausge-
grenzt oder gedemütigt wird … «

Prolog

»Arbeitslos zu sein, ist für 
Menschen, die gerne arbeiten 
würden, eine besonders 
üble Form der sozialen Ausgrenzung.“ 
(ebd. Seite 48 – 49)
» … Die Suche nach der Freude und dem Sinn, den die Arbeit 
dem Menschen vermitteln kann, beginnt mit der einem Men-
schen zugebilligten Würde. Wie soll jemand, dem vermittelt 
wurde, wertlos zu sein und für andere keine Bedeutung zu 
haben, zu der Einschätzung kommen, dass das, was er oder 
sie beruflich tut, etwas Gutes, Bedeutsames und Sinnvolles 
sei? Eine wichtige persönliche Voraussetzung für die Freude 
an der Arbeit ist daher, dass wir uns ins Bewusstsein rufen 
und uns gegenseitig darin bestärken, dass jeder Mensch einen 
Wert und einen Anspruch auf Würde und Respekt besitzt. 
Wem Würde und Respekt verweigert werden, der wird auch 
seine Arbeit als wert- und sinnlos erleben ...
Menschen brauchen Resonanzmomente zwischen sich und 
der Welt, in der sie leben. Resonanzerfahrungen sind eine 
wichtige Quelle für die Freude an der Arbeit.“ 

Arbeit als Resonanzerfahrung oder Entfremdung 
Auszüge aus dem Buch „Arbeit“ von Joachim Bauer

Joachim Bauer – Arbeit, warum unser 

Glück von ihr abhängt und wie sie uns 

krank macht, München 2013



Mit diesem „Wortbild“ präsentierte sich der 
Volksverein im „Jubiläumsjahr“ 2013. Seit 30 
Jahren steht dahinter die Erfahrung im Aus-
tausch mit arbeitslosen Frauen und Männern: 
„Ohne Arbeit können wir nicht leben“… 
und „ohne Arbeit wollen wir nicht leben“!

1
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30 Jahre »Volksverein 
Mönchengladbach«

Der eingangs zitierte Mediziner und 
Neurobiologe Joachim Bauer spricht 
von lebensnotwendiger Resonanzer-
fahrung – ansonsten verkümmern wir 
als Menschen. Es geht um Wert und 
Würde als Mensch in der Gesellschaft.
Respekt zeigen, Wertschätzung vermit-
teln und Entwicklungshelfer zu sein. 
Dies ist Selbstverständnis und Ziel der 
Arbeit des Volksvereins seit nun mehr 
als 30 Jahren. Und dies besonders bei 
Lebensbrüchen, die durch Arbeitslosig-
keit bedingt sind. 

Menschen durften in die-
ser Zeit Erfahrungs- und 
Lernräume nutzen, um, wie 
der Rheinländer sagt, „wie-
der auf die Beine zu kom-
men“, wieder eigenstän-
dig die Welt für sich und 
seine Lebensperspektiven 
zu erschließen. Da ist in 
30 Jahren einiges gelungen 
– doch auch mancher Weg 
wieder verschüttet worden. 
Aber es gibt Menschen, die 
konnten mit der Brücke 
der Resonanzerfahrung bei 
der Arbeit im Volksverein 
wieder neue Lebenschan-
cen ergreifen: als LKW-
Fahrer, als Kranken- oder 
Altenpfleger/-in, als Ergo-
therapeut, als Lagerarbei-
ter und in vielen anderen 
Berufen. Da ist Resonan-
zerfahrung gelungen zu 
Gunsten einer Lebensper-
spektive. Und das gelingt 
auch – zumindest teilweise 
– wenn arbeitslose Frauen 
und Männer füreinander 
zum Resonanzgeber wer-

den, wenn wir aus der Vereinzelung her-
auskommen, mit anderen in Kontakt 
treten und so mehr am gemeinschaftli-
chen und gesellschaftlichen Leben teil-
haben können. Und dann gibt es leider 
auch das Scheitern, nicht selten in seiner 
schlimmsten Form: dem Suizid. 
All dies sind Erfahrungen, Teile der 
Synapsen des Organisationsnetzwerkes 
Volksverein. Als Organisation ist auch 
ihm der Kampf zu eigen, der Kampf 
um Resonanz und Wahrnehmung, um 
Unterstützung und anwaltliches Enga-

gement zugunsten der Langzeitarbeits-
losen. 
Das ist wiederum ein Teil der gelingen-
den Geschichte des Volksvereins. Die 
unzähligen Menschen, die als Sachspen-
der, als Ehrenamtler oder als Spenderin-
nen und Spender Resonanz geben, die 
Arbeit unterstützen und stärken und als 
Werber in der Gesellschaft tätig sind. 
Und diese Treue und das Vertrauen, 
diese Resonanz, die dem Volksver-
ein und seiner Arbeit zugute kommen, 
zeigen sich auch in dem besonderen 
Spendenergebnis: 7 Millionen Euro hat 
der Volksverein seit der Gründung 1983 
bis April 2013 von der großen Zahl der 
Spenderinnen und Spender zugedacht 
bekommen – ein gewaltiger Vertrauens-
beweis von Menschen, die den Slogan 
„teilen macht reich“ neben ehrenamt-
lichem Engagement und unzähligen 
Sachspenden mit Leben füllten. 

Der Volksverein lebt – 
weiter!
Er lebt weiter! Auch im 31. Jahr und 
trotz „Instrumentenreform“, die 
weitere Sparbemühungen zu Lasten 
langzeitarbeitsloser Menschen zum 
Ziel hat.

Damit sind wir bei einem für die Men-
schen wichtigen Resonanzgeber ange-
langt: der Politik. Sie setzt durch ihren 
gesetzlichen Rahmen das Lebensmini-
mum fest, das zu gering ist, wie Sozial-
verbände seit Jahren feststellen. Es gibt 
einen weiteren deutlichen Trend: die 
Gruppe der Langzeitarbeitslosen inter-
essiert die Politik zunehmend weniger. 
Diese Gruppe von Menschen findet 
immer weniger Beachtung. „Fördern 
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Durch den Ankauf des 

Nachbargebäudes 

konnten 880 m2 dazu-

gewonnen werden.

und fordern“ ist schon lange zu einer 
Worthülse verkommen.
Gerne wird ideologisch und ordnungs-
politisch argumentiert, warum drin-
gend notwendige öffentlich geförderte 
Arbeitsangebote eben nicht gefördert 
werden. Diese politische Sicht scheint 
sich zu einem ideologischen Irrweg zu 
verfestigen.
Die Konrad-Adenauer-Stiftung beschrieb 
kürzlich eine ähnliche Situation im Blick 
auf die Gesamtschulen: 
Der ideologische Kampf gegen diese 
Gesamtschulen führte dazu, die Bedürf-
nisse und Zwänge der Eltern nicht zu 
erkennen, nämlich nicht die politisch-
ideologische Idee der Gesamtschulen zu 
würdigen, sondern die gesicherte Kin-
derbetreuung zu erhalten. 
Mit dieser Denkweise wird Arbeitslo-
sen eine geförderte Arbeit als Beitrag 
zur Resonanzerfahrung und Integra-
tion durch die Arbeit in einem Sozial-
unternehmen weiterhin verweigert. Die 
Unternehmen des ersten Arbeitsmarktes 
wollen und können die Integrationsar-
beit nicht weiter leisten, die oft längere 
Begleitprozesse erfordert. Schließlich 
werden auch nicht die von Arbeitslo-
sen eingesetzten Werte gewürdigt. 
Dank dem Volksverein schaffen diese 
immerhin über 50% des Umsatzes 
durch eigene Leistungen; zusätzlich sind 
15% Beitrag zum Erlös durch Spenden 
auch als Anerkennung für diese Leis-
tungen zu werten. Nur noch 35% sind 
staatliche Leistungen, und dabei fließen 
wieder Steuern und Sozialabgaben in 
die Kassen. Arbeit senkt den Weg in die 
Krankheitsanfälligkeit. Aber: der ideo-
logische Blick ist derzeit stärker als sach-
liche Argumente!
Und dennoch: Wir machen unver-

zagt weiter im 31. Jahr des Volksver-
eins und zeigen die Arbeit und die Bau-
stellen allen Interessierten, die Einblick 
in die Vielfalt der Arbeit des Volksver-
eins mit benachteiligten Menschen neh-
men möchten.

Perspektiven
Der Volksverein entwickelt sich in 
den letzten Jahren stärker als sozia-
les Unternehmen.

Der Rückgang öffentlicher Mittel dürfte 
weiterhin stattfinden und bestimmt 
damit auch die perspektivische Weiter-
entwicklung: durch eigene wirtschaftli-
che Tätigkeit – unter Einbeziehung der 
Zielgruppen – Angebote entwickeln und 
diese auch größtenteils durch Leistungs-
erlöse finanzieren. Dies macht den Volks-
verein aus.  
Im Rahmen der Perspektiventwicklung 
des Volksvereins haben Gesellschafter 
und Beirat im Herbst 2013 entschieden, 
ein an den Hauptbetrieb Geistenbecker 
Str. 107 angrenzendes Gebäude zu erwer-
ben. 

Dieser neue Betriebsteil soll die Sortie-
rung von Kleidung sowie Hausrat und 
Bücher aufnehmen. Hier soll die Ver-
marktung des Sammelgutes intensi-
viert werden. Gleichzeitig schafft die 
Verlagerung zusätzlichen Raum für den 
Möbelbereich. Der auf Ideen zur Weiter-
entwicklung des Secondhand-Bereichs 
basierende Erwerb konnte dank verschie-
dener Erbschaften aus speziellen Rückla-
gen komplett finanziert werden. 
Es steht in einer weiteren Phase der Aus- 
und Umbau des über 40 Jahre alten 
Gebäudes an, um es für die Erforder-
nisse des Volksvereins herzurichten.
Zu den Perspektiven zählt aber auch, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
entsprechend den finanziellen Möglich-
keiten – weiterführend oder neubegin-
nend – eine Ausbildung zu ermöglichen. 
Wenn es sich durch Ausbildungspaten-
schaften oder auf andere Weise finanzie-
ren lässt, könnte dieser Bereich künftig 
weiter ausgebaut werden. 
Intern ist die Neuausrichtung des Volks-
vereins zu einem Sozialunternehmen mit 
einer stärkeren Übergabe der Verant-
wortlichkeit an die einzelnen Arbeitsbe-
reiche und deren Leitung verbunden. Dies 
hat zwischenzeitlich insofern praktische 
Bedeutung, als der Wirtschaftsplan eng 
mit den Arbeitsbereichen und deren Zie-
len entwickelt wird. 
Diese veränderte Leitungsform ist mit 
einem System von Zielvereinbarungen 
verbunden, die die Mitarbeiter auf ver-
schiedenen Verantwortungsebenen auf 
der Ebene sozialer, wirtschaftlicher und 
personaler Ziele einbezieht und entspre-
chend vereinbarter Ziele fordert. 
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Die Lage auf dem  
Arbeitsmarkt in der  
Region

„Mönchengladbach: Die Zahl der 
Arbeitslosen ist gestiegen, ebenso die 
Zahl der sozialversicherungspflich-
tigen Beschäftigungsverhältnisse“. 
Wie geht das? …

Im Dezember 2013 waren 14.933 Mön-
chengladbacher sowie 14.784 Menschen 
im Rhein-Kreis Neuss, der zum Agen-
turbezirk zählt, arbeitslos gemeldet – 
8,7%, in absoluten Zahlen 2367 Men-
schen mehr als Ende 2012. 

Arbeitslosigkeit MG im Dez. 2013
2009 2010 2011 2012 2013

14.636 13.554 14.009 13.939 14.933

11,3% 10,4% 10,8% 10,6% 11,3%

Der Anstieg gegenüber November fiel, 
bedingt durch die milderen Temperatu-
ren, zwar moderater aus als gewöhnlich, 
unter dem Strich steht dennoch fest: die 
durchschnittliche Arbeitslosigkeit stieg 
von 28.225 im Jahr 2012 um 5,1% auf 
29.674 in 2013. 

Vergleich Stadt MG/Rhein Kreis Neuss
Arbeitslose Dez 2013

Stadt Mönchengladbach 11.3%

Rhein-Kreis Neuss 6,4%

davon Hartz IV-Empfänger Dez 2013

Stadt Mönchengladbach 79%

Rhein-Kreis Neuss 67%

Die Stadt Mönchengladbach weist 
somit derzeit eine Arbeitslosenquote 
von 11,3% auf, der Rhein-Kreis Neuss  
6,4%. Diese Differenz klafft seit Jah-

ren nahezu unverändert, gleiches gilt 
für den in der Stadt Mönchengladbach 
deutlich höheren Anteil von Hartz-
IV-Empfängern, gemessen an der 
Gesamtzahl der Arbeitslosen (vgl. RP 
vom 8. 1. 2014).
Damit übersteigt in absoluten Zah-
len die Arbeitslosigkeit in der Stadt 
Mönchengladbach das Niveau aus dem 
Gründungjahr des Volksvereins 1983. 
Damals waren etwa 14.000 arbeitslose 
Menschen der Anlass für die Gründung 
des Volksvereins. 

Mit 11,3 % ist die Arbeitslosigkeit um 
4,9 Prozentpunkte höher als im Rhein-
Kreis Neuss, dem anderen Zuständig-
keitsbereich der Arbeitsagentur Mön-
chengladbach. 
Mit 37,7% (37,9% in 2012) ist die Zahl 
der Langzeitarbeitslosen weiterhin sehr 
hoch – bei der Gruppe der Hartz-
IV-Bezieher ist sie mit 44,9% leicht 
geschrumpft (47,3% in 2012). 
12,7% (9,4% in 2012) der gemelde-
ten Arbeitslosen sind junge Erwach-
sene unter 25 Jahre. Sie zählen, wie die 
Langzeitarbeitslosen, zu den Personen, 
die von gesellschaftlicher Ausgrenzung 
besonders bedroht sind. In der von über 
3 Prozentpunkten höheren Steigerung 
der Quote junger Erwachsener an der 
Arbeitslosigkeit schlägt sich die Situ-
ation des doppelten Abitur-Jahrgangs 
nieder und der erhebliche Mangel an 
Ausbildungsplätzen. 
So bestätigt sich die Voraussage der 
Agenturchefin Angela Schoofs, die 
schon Anfang 2013 befürchtete, ob 
dann (finanzielle) Kraft bleibt, sich 
„auch um die Zweitbesten zu küm-
mern“, sei eher fraglich! (vgl. RP vom 
4. 1. 2013).

Die am 1. April 2012 in Kraft getretene 
Instrumentenreform verursachte wei-
tere Kürzungen bei den arbeitsmarkt-
politischen Fördermitteln. Erneut war 
der Bereich der beruflichen Weiterbil-
dung besonders betroffen. Hier wurden 
die eingesetzten Mittel bzw. geförder-
ten Teilnehmerzahlen um fast ein Drit-
tel gekürzt – Rückgang der geförderten 
Personen von 2306 auf 1.639. 
  
Im Jahr 2013 wurde das wenig beliebte 
Instrument der Arbeitsgelegenheiten 
(Ein-Euro-Jobs) im Agenturbezirk von 
1.748 (2010) nochmals um 43 % auf 
492 Plätze (2012) gekürzt. 
Auch die Aufnahme einer Erwerbstätig-
keit wurde um ca. 37 % weniger geför-
dert. 
Die Kategorie „Aktivierung und beruf-
liche Eingliederung“ stieg nur gering-
fügig von 723 auf 780 Plätze; ebenso 
die Berufswahl und Berufsausbildung.  
Gleichwohl standen für die im Vorfeld 
des Wahlkampfes 2013 angepriesene 
„Nachqualifizierung“ der Altersgruppe 
der 25- bis unter 35-jährigen keine 
zusätzlichen Mittel zur Verfügung. 
So konnte die Agenturchefin in einem 
Gespräch mit der Geschäftsführung des 
Volksvereins nur feststellen, dass, wenn 
überhaupt, für den gesamten Agentur-
bezirk nur einzelne Stellen (29.717 
Arbeitslose) aus den verfügbaren Mit-
teln förderbar seien. Sondermittel ste-
hen nach wie vor nicht zur Verfügung, 
und die große Zahl unversorgter junger 
Erwachsener wurde bereits erwähnt. 
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Arbeitsmarktreport Mönchengladbach, Vergleich Dez. 2012 und Dez. 2013 

1-€-JobsAktivierung  und 
beru�. Eingliederung

Berufswahl und 
Berufsausbildung

Aufnahme 
Erwerbstätigkeit

Beru�iche 
Weiterbildung

Inklusion Freie Förderung,
sonstige

2012 2013

723 780
870

492

1625

2346

1312

829

2074 2134

505 475
529

297

Quelle:
www.arbeitsagentur.de
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bilden 
arbeiten 
begegnen 
beraten

bilden
Ein Schwerpunkt der Bildungsarbeit 
bestand in gesundheitsorientierten 
Angeboten. 
Neben den etablierten praktischen 
Kochkursen ging es in der Frühjahrs-
bildungswoche um den Umgang mit 

den Belastungen des Alltags und um die Möglichkei-
ten, die Bewältigung der Probleme durch Spiel (Sport, 
Bewegung), Interaktion (Familie und Freundschaft, 
Begegnung) und Veränderung der Lebenseinstellung zu 
unterstützen. Praktisch wurde die Woche durch unter-
schiedliche Bewegungsangebote begleitet. Die Ergebnisse 
dieser Woche konnten beim Tag der Offenen Tür anläss-
lich des 30-jährigen Jubiläums des Volksvereins und bei 
der Tagung „Mehr Gerechtigkeit – Für ein menschen-
würdiges Leben“ des Bündnisses für Menschenwürde und 
Arbeit präsentiert werden. Die Herbstbildungswoche in 
Vallendar stellte ebenfalls auf das Thema Gesundheit und 
die damit verbundenen praktischen Hilfestellungen ab.
Mit großem Erfolg wurden die Bildungsangebote aus den 
letzten Jahren fortgeführt und gleichzeitig den Themen 
der Teilnehmer/-innen angepasst.
Der Volksverein übernahm im Rahmen des Bildungs-
programms erstmalig die Trägerschaft für Deutschkurse 

für Asylbewerber/-innen. Asylbewerber haben staatlicherseits 
keinen Anspruch auf einen Sprachkurs – diesen erhalten sie 
erst, wenn der Aufenthaltsstatus auf Dauer bestätigt ist. Um 
jedoch eine schnellere Integration und damit auch Vorberei-
tung auf den Arbeitsmarkt zu ermöglichen, führt der Volks-
verein in Rheindahlen an drei Vormittagen in der Woche 
diese Kurse durch.
Zum Jahresende entstand das Theaterstück „Anderland“ im 
Rahmen eines Bildungsprojekts. Zusammen mit professio-
nellen Schauspielern arbeitete die Gruppe an einer innova-
tiven Form des Erzähltheaters, das beim „Neujahrsempfang 
der Arbeitslosen“ Anfang 2014 zur Aufführung kam.
Die bewährte Kooperation mit dem Katholischen Forum 
für Erwachsenenbildung in der Region Mönchengladbach/
Heinsberg wurde fortgesetzt. Diese Einrichtung trug auch 
in erheblichem Umfang zur Finanzierung der Bildungsar-
beit im Volksverein bei.

2
(Foto: Udo Henn)

302 Personen 
nahmen an Arbeitsangeboten des Volksvereins teil. 

Die Mehrheit davon nutzte ebenfalls die Beratungsangebote.
Es fanden etwa             1.900 Bildungsstunden statt.

Bildungs- und Begegnungsangebote hatten ca. 

 3.700 Teilnehmer und 
              Teilnehmerinnen



Verbleib der Teilnehmer/-innen ﻿
in arbeitsorientierten Programmen 2009 2010 2011 2012 2013

Ausgeschiedene Teilnehmer/-innen 240 201 260 218 115

Vermittlung in Arbeit oder weitergehende 
Qualifizierung 57 32 43 44 24

Nach Maßnahme weiter arbeitslose Personen 114 83 95 38 21

Wechsel in andere Programme, u.a. in das 
14-Stunden Programm des Volksvereins 2 20 33 52 14

Unbekannter Verbleib 23 32 61 49 27

Personen bis 25 Jahre 52 41 47 47 27

Personen, die dem Arbeitsmarkt nicht mehr 
zur Verfügung stehen 44 34 29 25 29
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arbeiten
Die Anzahl der Plätze in 
den unterschiedlichen Beschäftigungs-
programmen blieb im Vergleich zum 
Vorjahr nahezu unverändert; lediglich 
das 14 Stunden-Programm konnte um 
10 Plätze ausgeweitet werden. Ebenso 
stieg die Anzahl der Personen an, die im 
Rahmen einer Maßnahme einer sozi-
alversicherungspflichtigen Beschäf-
tigung im Volksverein nachgingen. 
Durch die Verlagerung auf Maßnah-
men, mit geringer Teilnehmer/-innen-
Fluktuation, ist die Anzahl derer, die 
im Jahr 2013 ausgeschieden sind – im 
Vergleich zu den Vorjahren – drastisch 
gesunken. Hinsichtlich des Verbleibs 
der ausgeschiedenen Teilnehmer/-
innen gab es im Laufe des Jahres 2013 
eine Besonderheit: Deutlich mehr Per-
sonen standen nach dem Ausscheiden 
aus dem Volksverein dem Arbeitsmarkt 
nicht mehr zur Verfügung. Dies lässt 

einerseits auf eine Verän-
derung in der Struktur 
der Teilnehmer/-innen 

schließen, ist andererseits aber auch 
Ergebnis konsequenter Begleitung in 
Richtung Erwerbsunfä-
higkeit, wenn eine Arbeits-
marktintegration gesund-
heitsbedingt nicht Erfolg 
versprechend scheint.
Die übrigen Quoten sind, 
wie aus der Grafik ersicht-
lich, stabil mit rund 21 % Vermittlung 
in Arbeit, Qualifizierung oder Ausbil-
dung.
Der Volksverein verfügt über ein alle 
Arbeitsbereiche erfassendes Qualitäts-
management. Erstmalig wurde es im 
Jahr 2012 nach der für Arbeitsmarkt-
projekte zuständigen Qualitätsnorm 
AZAV zertifiziert. Das Überprüfungs-
audit im November 2013 bestätigte 
die Einhaltung der Qualitätsnormen 
erneut.

begegnen
In Interaktion mit ande-
ren Menschen zu treten 
ist ein Schlüssel für ein 
gelingendes gesundes 
Leben. Die Begegnung 
mit anderen Menschen 

eröffnet neue Horizonte und trägt zur 
gesellschaftlichen Teilhabe bei. Daher 
schafft der Volksverein unterschied-
liche Möglichkeiten und Anlässe der 
Begegnung. Möglichkeiten zur Begeg-
nung sind durch ansprechend gestal-
tete Räumlichkeiten gegeben: für die 
Pause, den Kaffee, die Zigarette zwi-
schendurch oder zum Lesen der Zei-
tung. Gestaltet werden Anlässe, die von 
den Betriebsfeiern über das Arbeitslo-
senfrühstück bis hin zum PC-Treff rei-
chen. All diese Angebote werden inten-
siv angenommen und genutzt.
Der Volksverein bietet auch ein vom 
Land Nordrhein-Westfalen anerkann-
tes Arbeitslosenzentrum und zieht 
daher über die Teilnehmer/-innen an 
Arbeitsprojekten hinaus viele Arbeits-
lose aus dem Umfeld an. Entsprechend 
werden auch Informationen zur Verfü-
gung gestellt, die für Arbeitslose von 
besonderer Bedeutung sind, z.B. das 
Arbeitslosengeld 2.
Im Rahmen des Arbeitslosenfrühstücks 
fand eine politische Veranstaltung mit 
den Mönchengladbacher Kandidaten 
zur Bundestagswahl statt.

Links: Kochkurse sind regelmäßiger Programmteil der Bildungsarbeit 

(Foto: Udo Henn). Oben: Neue (Körper-)Erfahrungen bei der Bildungs-

woche „Gesundheit“ (Foto: Volksverein).



Präsentation von Ergebnissen aus der Bildungs-

woche „Gesundheit“ (Foto: Saskia Derichs)

In der Beratung geht es auch heiter 

zu (Foto: Udo Henn).

Foto aus: flickr, rubra,  
Ars Electronica cc-by-sa-2.0
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beraten
Das Beratungsangebot des Volksvereins 
wird durch den Sozialdienst sicherge-
stellt. Fünf ausgebildete Fachkräfte der 
sozialen Arbeit, jeweils mit langjähriger 
Berufserfahrung, initiieren und beglei-
ten Hilfeprozesse, die eine Integration 
in Arbeit und Gesellschaft ermöglichen. 
Dabei gilt es, den Willen zur Verände-
rung zu nutzen oder anzustiften durch
■■ die Ermöglichung positiver Erfah- 

rungen

■■ die Präsentation von Modellen, bei 

denen man sich erfolgreiches Handeln 

abschauen kann

■■ Spenden von Zuspruch, verbunden mit 

praktischer Unterstützung

■■ das Training und die Reflexion von  

sozialem Erleben

Dieser Beratungsansatz 
zielt darauf ab, nachhal-
tig Hilfe zur Selbsthilfe 
zu praktizieren.
Neu im Jahr 2013 ist das Kooperations-
projekt „Öffentlich geförderte Beschäf-
tigung NRW“, das der Volksverein 
mit 16 Teilnehmer/-innen-Plätzen in 
Kooperation mit den Mönchenglad-
bacher Beschäftigungsträgern „Neue 
Arbeit“ und „GAWO“ bis heute durch-
führt. Die Beratung in diesem Projekt 
findet ergänzend zur Arbeit im Rah-
men eines sozialversicherungspflichti-
gen Beschäftigungsverhältnisses statt. 
Die Zielgruppe in diesem Projekt sind 
die erwerbsfähigen Mitglieder kleiner 
Bedarfsgemeinschaften, häufig Allein-
erziehende mit Kindern.

Die Beratung steht neben 
den Personen, die im 
Volksverein arbeiten, auch 
jenen zur Verfügung, die 

an den Programmen „Maßarbeit 50+“ 
oder dem ambulant betreuten Wohnen 
(BEWO) teilnehmen. Das BEWO, das 
sich an Personen mit besonderen sozia-
len Schwierigkeiten richtet, konnte von 
sechs Teilnehmer/-innen im Jahr 2012 
auf 10 Teilnehmer/-innen im Jahr 2013 
wachsen.
Auch ehemalige Teilnehmer/-innen 
nutzen zeitweilig die Angebote der Bera-
tung. 

Die professionellen Arbeitsvermittler wie auch die 
Organisationen gemeinnütziger Einrichtungen müssen 
die Fähigkeit entwickeln, mit der Enttäuschung Ihrer 
Klienten umzugehen. Diese Berater und Organisatoren 
sind in der heutigen Gesellschaft die Realisten,  
während die Politiker, die eine Rückkehr zur Vollbe-
schäftigung versprechen, wie die Generation unsere 
Eltern sie kannte, die Phantasten sind.

Richard Sennett, US-amerikanischer Soziologe, 

in: „Zusammenarbeit: Was unsere Gesellschaft 

zusammenhält“ 2012, S. 303



»Volksverein Mönchengladbach« 11

Geschäftsbericht 2013 Informationen  aus den praktischen  Arbeitsbereichen

Secondhand–Kleiderläden 

Entwicklung der Secondhand- 
Kleiderläden im Jahr 2013

Das Geschäft in der Eickener Fußgän-
gerzone profitiert von einem stabilen 
Kundenstamm und überzeugt gerade 
durch seinen besonders freundlichen 
Umgang mit der älteren Kundschaft, 
die im Zuge der stadtteilbezogenen 
Aktionen für die ältere Generation in 
Eicken in den Fokus der Öffentlichkeit 
gestellt wurde. In Waldhausen hat sich 
das Geschäft positiv entwickelt. 

Die Kundenzahl hat sich deutlich 
erhöht, und der Umsatz konnte in die-
ser Filiale die größte Umsatzsteigerung 
aller Filialen im Vergleich zum Vorjahr 
verbuchen. 
Das Geschäft in der Limitenstraße, 
das inzwischen den Namen „Second 
Händchen“ bekommen hat, erfreut 
sich immer größerer Beliebtheit. Das 
ursprüngliche Sortiment, bestehend 
aus Kinderbekleidung und Spielzeug, 
wurde durch Bekleidung für Mütter 
ergänzt und wird gut angenommen.
Die einzige Filiale, die in ihren Umsät-
zen rückläufig war, liegt gegenüber der 
Betriebsstätte an der Geistenbecker 

tenreform 2012 am stärksten betrof-
fen ist. Die wesentliche Herausforde-
rung besteht für diesen Bereich darin, 
anstatt viele Teilnehmer/-innen mit nur 
begrenzt auf dem Markt nachgefragten 
Produkten zu beschäftigen, nunmehr – 
weitgehend ohne öffentliche Förderung 
– die Arbeit und die hergestellten Pro-
dukte als Sozialunternehmen am Markt 
und kundenorientiert zu verkaufen. 
Hierzu wurde – wie schon im Bericht 
2012 erwähnt – mit Unterstützung von 
Günter Lehrenfeld ein Konzept entwi-
ckelt, Arbeitsprozesse orientiert an dem 
Leistungsvermögen der Mitarbeiter zu 
gestalten. Dabei ist es wichtig, den Blick 
auf jene Aufträge zu konzentrieren, die 
den unterschiedlich entwickelten Kom-
petenzprofilen entsprechen. Ein weite-
rer, neu zu entwickelnder Bereich war 
der gesamte Bereich Controlling und 
Systematik der Überprüfung von Kun-
denzufriedenheit. 
Die Umsetzung des erarbeiteten Kon-
zepts nahm mehr Zeit in Anspruch als 
ursprünglich geplant war. 
Zwischenzeitlich ist es nun jedoch  
möglich, konkrete und belastbare Aus-
sagen über Produktivität, Kundenzu-

friedenheit und Rentabilität von Auf-
trägen usw. treffen zu können. 
Auch die Kooperation mit der Spect-
rum-Schreinerei (Kooperationspartner 
Rheinischer Verein AC) konnte zu beid-
seitigem Nutzen intensiviert werden. 

Informationen  
aus den praktischen  
Arbeitsbereichen

Straße. Trotz großen Engagements aller 
Mitarbeiter machte sich die Schließung 
des in der Nähe gelegenen großen Hit- 
Marktes in Form von stark rückläufigen 
Kundenzahlen bemerkbar.
In Rheindahlen ist das Geschäft inzwi-
schen fester Bestandteil des Einzelhan-
dels. Nicht zuletzt durch seine kreative 
Schaufensterdekoration wird es in die-
sem Stadtteil sowohl von Kunden wie 
auch Geschäftsleuten geschätzt.
Insgesamt wurde der Umsatz gegen-
über dem Vorjahr um 8,57% gestei-
gert. Die Motivation und besonders 

die Freundlichkeit der Mitarbeiterin-
nen wird immer wieder von den Kun-
den gelobt. Die Mitarbeiterinnen wur-
den durch kontinuierliche Anleitung 
und Bildungsangebote gefördert.

Produkte aus der  
Holzwerkstatt 

Die Herausforderung der höheren 
Wirtschaftlichkeit hat die Bereichslei-
tung und die Mitarbeiter/-innen 2013 
intensiv beschäftigt und wird dies auch 
2014 beschäftigen. Die Holzwerkstatt 
ist der Bereich, der von der Instrumen-

Verkaufserlöse in € 2009 2010 2011 2012 2013

Eickener Straße 51.299,23 60.346,57 61.247,38 70.625,58 74.275,02

Geistenbecker Straße 66.374,20 77.969,68 74.600,44 83.227,75 77.712,34

Limitenstraße 33.175,46 33.551,67 31.061,32 34.428,23 42.406,32

St. Helena-Platz 79.818,09 78.260,23 69.568,15 74.786,04 80.687,29

Roermonder Straße  
(seit 2011) — — 39.059,62 61.916,79 77.739,59

Erträge Holzwerkstatt 

2011 2012 2013

118.912,70 186.882,00 199.977,35
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Wir hoffen, diesen Aufwärtstrend sta-
bilisieren und ausbauen zu können, um 
für 2014 eine „schwarze Null“ für den 
Bereich der Holzwerkstatt anzustreben. 
Dieses soll versucht werden, ohne die sozi-
ale Komponente als Kern der Arbeit aus 
dem Blick zu verlieren.

Secondhand-Möbelladen 
und Elektro

Dienstleistungen.
Im Bereich der Dienstleistungen wurde 
im Jahr 2013 der richtige Weg beschrit-
ten. Hier konnte der Umsatz gesteigert 
werden, ohne in diesen Bereich mehr 
investieren zu müssen.

Vorfeld zu verkaufen. Trotz der verän-
derten Rahmenbedingungen gelang es, 
den Umsatz in diesem Arbeitsbereich 
stabil zu halten.

Elektrobereich.
Der Elektrobereich umfasst sowohl 
Elektronikgeräte als auch Musikgeräte 
etc. sowie Haushalts-, Klein- und Groß-
geräte. An einem speziell eingerichte-
ten Behindertenarbeitsplatz werden die 
Geräte überprüft, in einem entspre-
chenden Prüfbericht dokumentiert und 
dann erst zum Verkauf mit Gewährleis-
tungsgarantie angeboten. Außer in der 
Betriebsstätte Geistenbecker Str. 107 
werden Kleingeräte teilweise auch in 
den anderen Läden angeboten. Im Elek-
trobereich konnte der Umsatz im Jahr 
2013 leicht gesteigert werden.

Die Nachfrage nach dem Service steigt 
immer stärker, weil auch die Nachkom-
men der Menschen, deren Wohnungen 
geräumt werden, immer älter werden. 
Oft sind diese Personen selbst nicht 
mehr in der Lage, die Wohnung Ihrer 
Eltern zu leeren. So wächst der Bedarf,  
dass der Service, die Wohnung aufzulö-
sen und besenrein zu verlassen, zuneh-
mend genutzt wird. 
Für das Jahr 2014 ist geplant, den 
Bereich Dienstleistungen (Wohnungs-
auflösungen / Entrümplungen) verstärkt 
auszubauen. 

Möbelverkauf.
Der Bereich des Möbelverkaufs wird 
zunehmend schwieriger. Oft sind die 
Kleinmöbel und wertvolleren Klein-
teile schon verteilt, wenn wir gerufen 
werden. Hier ist festzustellen, dass die 
Angehörigen versuchen, die Dinge im 
Internet oder auf anderen Wegen im 

Es wird angepackt: Im Kleiderladen 

Eicken, im Kinderladen „Second 

Händchen“ Rheydt und im Ge-

brauchtmöbelservice (Fotos: Udo 

Henn).
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Gebrauchtkleider-
sammlung

Container Kleidersammlung  
Seit fast 20 Jahren ist der Volksverein als 
Dienstleister im Bereich der Kleidercon-
tainerentleerung für den Diözesanver-
band der Katholischen Arbeitnehmer 
Bewegung (KAB), der Diözese Aachen 
im Nordbistum (Städte Erkelenz, Mön-
chengladbach, Krefeld und Kreis Vier-
sen) tätig.
Die Konkurrenz im Bereich der Klei-
dersammlungen, besonders der Contai-
nersammlung, schlägt sich vor allem in 
der Sammelmenge nieder. 
So wurde im Vergleich zum Jahr 2012 
weniger Kleidung eingesammelt. Aller-
dings führte die große Nachfrage nach 
gebrauchter Kleidung dazu, dass der 
Ertrag nicht wesentlich geringer ausfiel. 
Die große Nachfrage nach gebrauchter 
Kleidung führte ebenfalls dazu, dass 
dubiose Händler sich auf dem Markt 

breit machen und so zur Konkurrenz 
der gemeinnützigen Sammelorganisa-
tionen werden.
In intensiver Zusammenarbeit mit dem 
Dachverband FairWertung wird immer 
wieder in der Öffentlichkeit auf die Pro-
blematik aufmerksam gemacht, dass 
Kleidersammlung ein Geschäft ist, mit 
dem Geld verdient wird und dass dieses 

daher nicht für gemeinnützige Einrich-
tungen und Institutionen bestimmt ist.
Die KAB des Diözesanverbandes 
Aachen und der Volksverein Mönchen-
gladbach sind Mitglied bei FairWertung 
und stehen dafür ein, eine Transparenz 
zu praktizieren, aus der ersichtlich ist, 
was mit den Gebrauchtkleidern und 
dem Erlös aus dem Verkauf geschieht.
In diesem Dienstleistungsbereich schuf 
der Volksverein im Laufe der Jahre zwei 
sozialversicherungspflichtige Arbeits-
plätze.

Schuhsammlung:
Ebenfalls seit vielen Jahren sammelt der 
Volksverein gebrauchte und funktions-
tüchtige Schuhe, die noch verwertet 
werden können. Dieser kleine Dienst-
leistungsbereich innerhalb des Volks-
vereins trägt u.a. dazu bei, dass diese 
Schuhe nicht in den Müll gelangen, 
sondern einer weiteren sinnvollen Ver-
wendung zugeführt werden.

Schuhe sind ein Gut, das vielen Men-
schen in der „Dritten Welt“ zu Gute 
kommt und ihnen vielfach Arbeit und 
Einkommen sichert. Vielfach werden in 
Afrika aus gebrauchten Schuhen „neue“ 
Schuhe für die Menschen vor Ort ange-
fertigt.
Auch für Schuhe gibt es einen zwei-
felhaften Markt, wo mit dem Verkauf 

viel Geld verdient wird und der in Kon-
kurrenz zu gemeinnützigen Verwertern 
steht.
Im Jahr 2013 sammelte der Volksverein 
10.280 kg gebrauchte Schuhe, die einer 
Wiederverwertung zugeführt wurden.
Auch die Schuhsammlung gehört zur 
Vielfalt an Arbeits- und Beschäfti-
gungsmöglichkeiten, die der Volksver-
ein Langzeitarbeitslosen bietet.

Dienstleistung  
Malerarbeiten

Im Jahr 2013 startete der Volksverein 
mit diesem neuen Beschäftigungsbe-
reich.
Kleine bis mittlere Aufträge in sozialen 
Organisationen oder Privathaushalten 
werden fachgerecht durch Maler aus-
geführt.
Durch dieses Projekt konnte zwei älte-
ren langzeitarbeitslosen Malern eine 
Perspektive gegeben werden, in ihrem 
erlernten Beruf zu arbeiten. Bereits im 
ersten Jahr waren die Maler gut aus-
gelastet. Seit September 2013 hat der 
Malermeister Norbert Lufen die Lei-
tung dieses Arbeitsbereiches übernom-
men.
In der Weiterentwicklung seiner bis-
herigen Arbeit beabsichtigt der Volks-
verein, mithilfe dieses Arbeitsfeldes als 
Sozialbetrieb einer kleinen Personen-
zahl längerfristig eine Arbeit zu bieten.

Sammelmenge in kg 2009 2010 2011 2012 2013

Kleidersammlung 756.647 740.087 657.461 632.073 613.251

Schuhsammlung 15.680 15.340 8.820 9.586 10.280 

Ein Blick in das Herz der zentralen Kleidersortierung

Das Team des im Aufbau befindlichen Malerservices 

(Fotos: Udo Henn)
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Clean-Up

Kooperationsprojekt Clean Up 
aufs Neue bestätigt, es wird 
weiter Müll gesammelt.

Die gute Arbeit beim Kooperations-
projekt mit Clean Up, der GEM und 
dem Volksverein wurde bestätigt. Die 
Erhöhung der Teilnehmerzahl im Ver-
gleich zum Jahr 2012 konnte auch 2013 
erreicht werden. Hierbei handelt es sich 
um Arbeitsgelegenheiten, die in Koope-
ration mit dem Job-Center durchge-
führt werden.
Der Vorsitzende des Vereins Clean Up 
MG, Eugen Viehof, besuchte Anfang 
diesen Jahres den Volksverein, um sich 
offiziell bei den Teilnehmern, dem 
Projektleiter Bernd Quasten und dem 
Geschäftsführer Wilfried Reiners zu 
bedanken: für gute Leistung mit über 
41 Tonnen gesammeltem Müll im 
Jahr 2013, und die unproblematische, 
schnelle und zuverlässige Zusammen-
arbeit. Jeder Einzelne gibt sein Bestes, 
um der Verunreinigung der Stadt Herr 
zu werden und an einem sauberen Stra-
ßenbild mitzuarbeiten.
Die stetige Weiterentwicklung und 
der zunehmende Bekanntheitsgrad 
der Clean Up Truppe lassen eine gute 
Zukunft dieser AGH-Stellen (Arbeits-
gelegenheiten) erwarten. 
Das Projekt Clean Up stellt für die 
Teilnehmer/-innen ein gutes Lern- und 
Erprobungsfeld dar. Die durchweg als 
sinnstiftend empfundene Arbeit gibt im 
Rahmen von Selbst- und Fremdrefle-
xion Aufschluss über das individuelle 
Leistungsvermögen. Motivationsförde-
rung, Begleitung und Arbeitsvermitt-
lung runden das Angebot ab.

Veränderungen im Bereich des 
Schulkiosks Mülfort

2013 wurde im Schulkiosk eine öffent-
lich geförderte Beschäftigungsstelle mit 
25 Wochenstunden eingerichtet. Diese 
Mitarbeiterin ist verantwortlich für die 
Arbeitsabläufe vor Ort, für die Bestel-
lungen und die Einsatzplanung der zwei 
Personen aus dem 14-Stunden-Pro-
gramm, die stundenweise mitarbeiten.

Rapsmühle

2013 konnte der Umsatz beim Verkauf 
des Rapsöls deutlich gesteigert werden. 
Dies liegt zum einen an dem guten 
Geschäft mit der REWE Dortmund, 
zum anderen konnten verschiedene 
EDEKA-Märkte im Mönchengladba-
cher Raum als Wiederverkäufer gewon-
nen werden. Dieser Aufwärtstrend ist 
auch dem ehrenamtlichen Mitarbeiter 
Ralf Hoppe zu verdanken.

Im Jahr 2013 wurde das 
Rapsöl zweimal von der 
DLG analytisch und sen-
sorisch getestet und wie-
der für seine hervorragende 
Qualität ausgezeichnet.  

Die AGH – Verträge für die Besetzung 
der 18 Plätze, in diesem Projekt wur-
den vom Job-Center auch für das Jahr 
2014 bestätigt. Die geringe Abbruch-
quote von wiederum nur 5% bestätigt 
ebenfalls die lohnende Fortführung des 
Projektes.

Hauswirtschaft

Im Jahr 2013 waren im Bereich Haus-
wirtschaft/Hausmeister zehn AGH-
Stellen und zusätzlich zwei 58+ - Stel-
len besetzt. In der Hauswirtschaft 
liegt der Schwerpunkt bei der Bewir-
tung von Gästen, der Gestaltung der 
Räumlichkeiten des Volksvereins, der 
Reinigung und der Wäschepflege. Ein 
Höhepunkt in diesem Arbeitsbereich 
ist das Arbeitslosenfrühstück, bei dem 
an jedem Dienstagmorgen 60 bis 80 
Gäste bewirtet werden. Die Hausmeis-
ter kümmern sich um die Pflege des 
Außenbereichs, Auf- und Umräumar-
beiten und um kleinere Reparaturen in 
der Betriebsstätte.

Beerdigungskaffee im  
Pfarrheim der Grabeskirche  
St. Elisabeth

Der Beerdigungskaffee im Pfarrsaal 
der Grabeskirche St. Elisabeth wird 
weiterhin gut angenommen. Etwa zwei 
Beerdigungskaffees pro Woche werden 
beim Volksverein bestellt. Seit Novem-
ber 2013 ist Martina Fallentin-Keymer 
als Verantwortliche und Ansprechpart-
nerin auf 450 €-Basis eingestellt. Mit 
2 Personen im 14 Stunden-Programm 
kümmert sie sich um die Arbeitsabläufe 
im Pfarrheim.

Fotos: Udo Henn

            



Politisches Arbeitslosenfrühstück vor der  

Bundestagswahl 2013 beim Volksverein.
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Lokale Aktivitäten 	

Armutskonferenz

Der Volksverein ist durch Matthias Merbecks in der AG 
Armutskonferenz vertreten. Die AG Armutskonferenz 
beschäftigt sich mit den Auswirkungen sozialpolitischer Ent-
wicklungen auf die Situation in der Stadt Mönchengladbach, 
im Jahr 2013, insbesondere im Zusammenhang mit der Bun-
destagswahl.

Maßarbeit für Mönchengladbach 

Das Kooperationsprojekt „Maßarbeit für Mönchengladbach“ 
mit den Partnern Neue Arbeit, GAWO und Volksverein hatte 
im Jahr 2013 ganzjährig zwei Projekte für Personen über 50 
Jahre. Zum einen das seit Jahren erfolgreiche Arbeitsvermitt-
lungsprojekt und zum anderen den „Plan B“, in dem über 
Beratung und praktische Hilfestellung eine „Arbeits-Ver-
mittelbarkeit“ erst noch hergestellt werden muss. Neu star-
tete am 1. Januar 2013 das Projekt „Öffentlich geförderte 
Beschäftigung NRW“, das unter der Überschrift „beraten“ 
zuvor schon beschrieben wurde.
In der zweiten Jahreshälfte konzipierte der Trägerverbund ein 
weiteres Projekt für MigrantInnen für die Zeit ab März 2014. 

TAK – Treff am Kapellchen

TaK – der Treff am Kapellchen der Stif-
tung Volksverein in Kooperation mit den 
Steyler Missionsschwestern ist ein Ort, wo 
der „Rand zur Mitte wird“ (Klaus Hem-
merle) oder wo es vielleicht „keinen Rand 
mehr braucht“ (Sr. Anna Maria).

Rückblickend auf das Jahr 2013 gibt es 
viel zu erzählen. Stolz und vor allem dank-
bar schauen wir zurück auf viele zusätzli-
che Angebote und Ereignisse: die Kreative 
Küche mit dem Ensemble von Marmela-
den und Sirups; die „altbewährte“ Kreative 

Kunst mit ganz neuen Kunstwerken; unser neues Angebot 
das Erzählcafé mit Themen aus Kultur, Geschichte, Religion; 
unsere Fahrradtouren mit Picknick; unsere Kulturzeiten und 
Benefizkonzerte; die neue sportliche Herausforderung, das 
Darten; die bewährte Kooperation mit dem „Verein Wohl-
fahrt“, die regelmäßigen Angebote wie Internetcafé sowie die 
Programmkinos; als Höhepunkte des Jahres „die musikali-
sche Spätlese“, der Martinsmarkt und das Weihnachtsfestes-
sen mit den Spitzenköchen der Stadt; unsere eigenen Theater-
auftritte und unsere „Swimmy-on-Tour“-Fahrt nach Wien, die 
internationalen Kurse der Steyler Schwestern und Brüder; das 
Kunstprojekt mit der Künstlerin Christiane Bethke „Heute 
hat Geschichte“ und dann noch die Erarbeitung und Vorstel-
lung unseres neuen Werkbuches, das wir hier kurz vorstellen 
und zum Mitnehmen in den TaK einladen.

 „Steh auf und geh“, 
Steh auf und geh“, so heißt das Werkbuch 
über den Treff am Kapellchen (TaK) als 
Kirche der kleinen Leute. Es gibt nicht viel 
an Neuaufbrüchen in der Tradition des 
sozialen und politischen Katholizismus im 
Bistum Aachen oder in der katholischen 
Kirche in Deutschland. Den Neuaufbruch 
am Beispiel des TaK zu schildern und theo-
logisch aufzuarbeiten, ist Ziel dieses Werk-
buchs, welches von der Stiftung Volksverein 
und den Steyler Missionsschwestern heraus-
gegeben und von Ludger Weckel zusam-
mengestellt und bearbeitet worden ist.
Neben der Beschreibung dessen, was im 

Kooperationen – 
politische Arbeit3
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TaK und auch in der Brandts-Kapelle geschieht, geht es im 
Werkbuch um die Beschreibung und theologische Aufarbei-
tung eines anderen Kirchenmodells. Dies mit dem Ansatz, 
von und mit den Menschen „von ganz unten“ zu lernen, was 
ein Zuhause, ein Ort der Begegnung und Bildung auch für 
die „kleinen Leute“ bedeutet und wie man die „Kleinen groß 
machen“ kann, d.h. wie auch Widerstand gegen die bestehen-
den Verhältnisse und Ausgrenzungen möglich ist. 
„Steh auf und geh“ aus dem Johannesevangelium könnte 
so zum neuen Motto des TaK werden – und, wie Sr. Anna-
Maria Kofler, die Provinzoberin der Steyler Missionsschwes-
tern, es bei ihren Grußworten zur Vorstellung des Werkbu-
ches treffend formuliert: „… dass wir in den Begegnungen 
und im Aufeinander zugehen immer wieder neu am Rand 
eine Mitte finden, eine Mitte, die keinen Rand mehr kennt!“

Kirche in der Region  

Auch im Jahr 2013 wurde in Kooperation mit dem Katho-
lischen Forum für Erwachsenenbildung in den Regionen 
Heinsberg und Mönchengladbach, dem Katholikenrat der 
Region Mönchengladbach und dem Volksverein ein Neu-
jahrsempfang der Arbeitslosen in der Kirche St. Albertus 
durchgeführt. Unterschiedliche gesellschaftliche Herausfor-
derungen haben dazu geführt, dass die Aktivitäten im Jahr 
2013 erweitert wurden.
Eine Podiumsdiskussion mit den Fraktionsvorsitzenden der 
im Stadtrat vertretenen Parteien zum Thema Kürzungen von 
Zuschüssen, besonders für soziale Einrichtungen, trug mit 
dazu bei, dass die angekündigten großen Kürzungen in dem 
Bereich ausgeblieben sind.
Die Bundestagskandidaten stellten sich ebenfalls bei einer 
Podiumsdiskussion zu den sozialen Themen, welche die Men-
schen in dieser Stadt bewegen und für die Bundespolitik 
wichtig sind.
Für die Kirche in der Region Mönchengladbach ist es Auf-
trag und Verpflichtung, für die Menschen und besonders für 
die benachteiligten Menschen da zu sein und als Sprachrohr 
ihre Sorgen zu artikulieren.
Das Mitwirken des Volksvereins in den Gremien der Kirche 
in der Region Mönchengladbach ist eine Verpflichtung und 
immer neue Herausforderung, um in Kirche und Gesell-
schaft die sozialen Fragen anzusprechen und so den Betrof-
fenen Gehör zu verschaffen.

Überregionale  
Vertretungen 

Arbeitskreis „Arbeitslosenzentren und 
Beratungsstellen im Bistum Aachen“

In diesem diözesanen Arbeitskreis wurden spezifische The-
men der Arbeitslosenberatung und der Arbeitslosenzentren 
behandelt. Ideen für das Programm, Ansätze für ehrenamt-
liches Engagement und inhaltliche Fragen wurden ausge-
tauscht und so für alle Beteiligten nutzbar gemacht.

Koordinationskreis kirchlicher  
Arbeitsloseninitiativen im Bistum  
Aachen – Kokreis 

Kirchliche Arbeitslosenarbeit ist eine pastorale Herausforde-
rung, die sich als ein Handlungsfeld im pastoralen Schwer-
punkt Kirche und Arbeiterschaft abbildet und somit in der 
Öffentlichkeit wirkt. Neben der Umsetzung in der prakti-
schen Arbeit der Träger und Einrichtungen ist die Diskus-
sion um gesellschaftspolitische Ursachen und Wirkungen von 
Sozial- und Arbeitsmarktpolitik ein wichtiger sozialethischer 
Beitrag der Katholischen Kirche zur Integration Benachtei-
ligter in die Gesellschaft.
Hermann-Josef Kronen vertritt die regionale Arbeitslosenar-
beit im Kokreis und ist seit 2011 erneut Vorsitzender. Weitere 
Mitglieder sind Alfons Bäumer und Berthold Santjer. Heinz 
Backes vertritt die Abteilung Pastoral des Bistums im Vor-
stand, und Wolfgang Cohnen hat als Referent für Arbeitslo-
senarbeit die Geschäftsführung inne.
Die Arbeit des Kokreises erfolgt in enger Zusammenarbeit 
mit der Personalstelle „Referent für Arbeitslosenarbeit“ im 
Bistum Aachen. Das bildet sich in der Skizzierung der Auf-
gabenbereiche ab:

■■ Beobachtung, Analyse und Strategieentwicklung zur Arbeits-

markt- und Sozialpolitik: 

Neben der kontinuierlichen Aufarbeitung der Informationen 

zur Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik geht es hierbei um die 

Beobachtung von politischen, wirtschaftlichen und gesell-

schaftlichen Entwicklungen. 

■■ Gespräche mit Abgeordneten und Fraktionen: 

Gemeinsam mit dem Vorstand des Koordinationskreises 

kirchlicher Arbeitsloseninitiativen werden derartige Gesprä-

che organisiert und durchgeführt.   

Mit Handpuppen unterwegs. In der 

Geschichte von Swimmy erzählen  

die Puppenspieler des TaK auch von 

Arbeitslosigkeit.



»Volksverein Mönchengladbach« 17

Geschäftsbericht 2013 Überregionale Vertretungen  

Nach der Wahl im September 2013 erhielten die gewählten 

Bundestagsabgeordneten einen Brief mit Glückwunsch zur 

Wahl und erneut eine Einladung zum Gespräch.

■■ Öffentliche Stellungnahmen, Presseberichte und allgemeine 

Öffentlichkeitsarbeit 

Es fand eine intensive Auseinandersetzung um die Folgen der 

Kürzungen und Verschärfungen bei den arbeitsmarktpoliti-

schen Instrumenten und zu den europäischen und bundes-

deutschen Perspektiven in der Arbeitsmarktpolitik durch 

zahlreiche Aktivitäten statt.

■■ Diözesane und überdiözesane Netzwerkarbeit

Weitere Akzente bestehen und bestanden in 
■■ Begleitung, Austausch und Beratung der Arbeitslosenzentren 

und -beratungsstellen 

■■ der Durchführung eines Trägerworkshop zu„Chancen und 

Möglichkeiten einer Genossenschaftsgründung“

■■ der Mitwirkung bei der Solidaritätskollekte für Arbeitslose 

des Bistums Aachen in Kooperation zwischen der Abteilung 

Pastoral in Lebensräumen mit dem Koordinationskreis kirch-

licher Arbeitsloseninitiativen.

Wir beobachten: Der Sozialstaat verabschiedet sich von dem 
Gedanken, aktiv seine gesellschaftspolitische Funktion zur 
Förderung des sozialen Ausgleichs auszufüllen und konzen-
triert sich eher auf die präventive Förderung der Arbeits-
marktfähigkeit der Bürgerinnen und Bürger. Im derzeitigen 
Zustand reagiert der Sozialstaat auf die zunehmend prekä-
ren Verhältnisse der Erwerbstätigkeit, indem er sie als unge-
nügende individuelle Konkurrenzfähigkeit der Individuen 
betrachtet. Die Opfer der Entwicklung werden zu Tätern 
umdefiniert, ohne dass das eigentliche Problem des mangeln-
den Arbeitsplatzangebots gelöst wird.
Die Aufmerksamkeit der Agentur für Arbeit und des Bun-
desministeriums für Arbeit und Soziales richtet sich auf das 
Drittel der kurzfristig Arbeitslosen und verdrängt die Proble-
matik der längerfristig arbeitslosen Menschen. Diese hat sich 
noch verschärft durch die fehlenden Lösungsmöglichkeiten, 
die vor allem die während des Bundestagswahlkampfs vertre-
tenen Thesen der beteiligten politischen Parteien offenbaren.
Ausgehend vom Eckpunktepapier des Koordinationskrei-
ses kirchlicher Arbeitsloseninitiativen zu einer nachhaltigen 
Arbeitsmarktpolitik, zu Kriterien einer öffentlich geförder-
ten Beschäftigung und dem Briefwechsel „Ermutigung zum 

Einsatz für eine sozial gerechte Gesellschaft“ wurde über das 
ganze Jahr 2013 eine kontinuierliche Diskussion sowohl auf 
politischer Ebene, als auch auf der Ebene der Wohlfahrtsver-
bände, im Koordinationskreis kirchlicher Arbeitsloseninitia-
tiven und in Bezug auf die Perspektive sozialer und sozialwirt-
schaftlicher Organisationen und Einrichtungen gefördert.

Diözesane Arbeitsgemeinschaft  
Integration durch Arbeit (IDA) 

Der Volksverein Mönchengladbach ist Mitglied bei der Bun-
desarbeitsgemeinschaft Integration durch Arbeit innerhalb 
des deutschen Caritasverbandes und Mitglied der Diözesa-
nen Arbeitsgemeinschaft (IDA). Innerhalb der IDA standen 
im Jahr 2013 die veränderten Bedingungen in der Förder-
landschaft für die Projekte im Vordergrund.
Eine erste Reaktion auf diese Änderungen ist die Erstellung 
einer Broschüre, in der eine Leistungs- und Angebotsüber-
sicht erstellt wurde, welche auftragsfähigen Gewerke und 
Dienstleistungen die sozialen Betriebe innerhalb der Sozial-
unternehmen im IDA-Verbund im Bistum Aachen anbieten.
Diese Broschüre ist bei der zentralen Akquisestelle für das 
Netzwerk Soziale Betriebe unter der Nummer: 0241/431139 
erhältlich. Auch sind dort Informationen zu den Gewerken 
und Dienstleistungen zu erhalten.

Aktion vor der Bundestagswahl
Unter dem Motto: „ Stell mich an – und nicht ab“ beteiligte 
sich der Volksverein an der Aktion der Bundesarbeitsgemein-
schaft vor der Bundestagswahl. Ziel war es, die Bundestags-
kandidaten mit der Problematik der (Langzeit-)Arbeitslosen 
zu konfrontieren.
„Pappkameraden“ in Lebensgröße erinnerten als stille Mah-
ner an diese Menschen. Die Bundestagskandidaten aus Mön-
chengladbach und auch die ehemalige Umweltministerin aus 
NRW, Bärbel Höhn wurden mit dieser Problematik kon-
frontiert.

Sich einmischen in die gesellschaftlichen und sozialen Fra-
gen der Menschen, die von Arbeitslosigkeit betroffen sind und 
die Suche nach neuen Arbeitsfeldern/Arbeitsplätzen für lang-
zeitarbeitslose Menschen sind die Herausforderungen dieser 
Arbeitsgemeinschaft. 

30 Jahre Volksverein: 

Gespräch mit einigen 

Unterstützern, von links: 

Arnold Küsters (Modera-

tion), Anka Franken, Eddi 

Erlemann, Irmgard Meu-

rer, Peter Finis, Johannes 

van der Vorst (Foto: And-

reas Jütten)
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Diese Öff entlichkeit aufzubauen und herzustellen, soll und 
muss u.a. durch den Bereich Werbung, Öff entlichkeitsarbeit 
und Fundraising (Einwerbung von Spenden und Zuwendun-
gen aller Art) unterstützt und begleitet werden. Zur Ausge-
staltung dieses Ansatzes bedient sich der Volksverein einer 
Fülle von Aktivitäten und Formen, seine Arbeit zu präsentie-
ren, bekannter zu machen, oder das gewonnene Vertrauen in 
eine aktive Förderung als Spender/-in zu überführen. 
Diese verschiedenen Aktivitäten kosten Geld, das ebenfalls 
erwirtschaftet werden muss und das der Volksverein als Emp-
fänger von öff entlichen Mitteln und als Empfänger von Spen-
den möglichst sparsam einzusetzen hat. In dieser Verpfl ich-
tung gegenüber der Öff entlichkeit dokumentieren wir die 
Kosten der „begleitenden“ Aktivitäten hier ausführlich. 

Kosten für Produktwerbung - 
produktbezogene Öffentlichkeitsarbeit

Für die Produkte, die hergestellt und die Dienstleistungen, 
die erbracht wurden,
■■ Verkauf von Secondhand-Ware: Gebrauchtmöbel, Hausrat, 

Kleidung, Schuhe, Bücher, CDs 

■■ selbst gefertigte Produkte: Möbel, Nisthilfen unter der Pro-

duktlinie Aviami und Rapsöl

wurde regelmäßig in den verschiedenen Printmedien der 
Region und in Veröff entlichungen verschiedener Bildungs-
träger geworben. 

Die Kosten werden in der Buchhaltung den jeweiligen Kos-
tenstellen zugewiesen und weisen für 2013 folgende Ergeb-
nisse aus: 

Produktwerbung﻿und﻿die﻿produktbezogene﻿Öffentlichkeitsarbeit﻿
der﻿verschiedenen﻿Zweckbetriebsbereiche
﻿﻿ 2011 2012 2013

Anzeigen﻿für﻿Produkte﻿
und﻿Dienstleistungen

26.456,41﻿ 17.774,94﻿﻿ 24.473,04﻿﻿﻿

Druck-﻿und﻿
Layoutkosten

10.124,00﻿ 14.310,18﻿ 10.856,79﻿﻿﻿

Porto 2.551,91﻿ 2.788,71﻿ 761,60﻿﻿﻿

„sonstige﻿Kosten﻿der﻿
Öffentlichkeitsarbeit﻿
und﻿Produktwerbung“

14.566,80﻿ 8.392,00﻿ 10.373,89﻿﻿﻿﻿

53.699,12﻿ 43.265,83﻿ 46.465,32﻿﻿﻿

Hierin sind anteilig Image-Werbekosten in Verbindung mit 
der Litfassäulen-Werbung und Kosten für die Verteilung von 
Werbe-Handzetteln für die Secondhand-Läden ebenso ent-
halten wie die Kosten für die Wartung, Betreuung und die 
Fortentwicklung der Homepage. 
So wurden für die Produktwerbung und die produktbezo-
gene Öff entlichkeitsarbeit und Werbung der verschiedenen 
Zweckbetriebsbereiche 46.465,32 € aufgewendet. 

Werbung 
Öffentlichkeitsarbeit 
Fundraising4

Mit eigenen Erlösen, die aus der wirtschaft-
lichen Betätigung im Rahmen des Zweckbe-
triebes erzielt werden, will der Volksverein die 
Zukunftsfähigkeit seiner Arbeit erhalten. Dies 
bedeutet Präsenz in der Öff entlichkeit. Ins-
gesamt wurde über die Arbeit des Volksver-
eins 122-mal (166 Vorjahr), vorrangig in regio-
nalen Medien im redaktionellen Teil berichtet, 
oder es wurde auf Veranstaltungen hingewiesen. 
Ergänzt wurde diese Präsenz durch 119 Motto-
Freianzeigen, die auf die Ausbildungspatenak-
tion, die Bildungsarbeit u.a.m. hinwiesen.

Präsentation der neuen 

Ausbildungspaten-Aktion 

mit dem neuen Testimonial 

Johannes W. Schmitz (links).
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Sachspenden 

Ohne Sachspenden könnte der Volksverein nicht den Möbel-
laden und die insgesamt fünf weiteren Secondhand-Läden 
mit dem Schwerpunkt Kleidung, aber auch Hausrat, Bücher, 
CDs, Schallplatten, Handys u.a.m. betreiben. Sachspenden 
sind das „Lebenselixier“ für die Arbeitsbereiche des Volksver-
eins, da ihnen ohne diese Spenden „der Stoff ausgeht“, den der 
Volksverein für die Lern- und Arbeitsfelder und für die Qua-
lifizierung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer benötigt. 
Die vorhin kurz beschriebene Produktwerbung hat insoweit 
stets einen doppelten Auftrag: 
■■ Einerseits soll sie für Abnehmer werben 

■■ Indirekt soll sie potenzielle Sachspender auf diese besondere 

Form der „guten Tat“ hinweisen und ins öffentliche Bewusst-

sein, insbesondere in das der Zeitungsleser, heben. 

Die Spendenbereitschaft der Bevölkerung ist wichtig für die 
gesamte Kette des Secondhand-Verkaufs und die damit ver-
bundenen Dienstleistungen. Wir benötigen weiterhin die 
praktische Unterstützung mit entsprechend verwertbarem 
Material. 

Veranstaltungen

Der bereits zur Tradition gewordene Neujahrsempfang, der 
Tag der Offenen Tür zum 30-jährigen Bestehen des Volks-
vereins sowie eine Benefiz-Krimilesung im November 2013 
waren Veranstaltungen, bei denen sich der Volksverein auf 
besondere Weise präsentierte. Darüber hinaus gab es noch 
Märkte und Verkaufsveranstaltungen, welche die Bekannt-
heit des Angebots fördern sollten. 
Der Neujahrsempfang wurde erneut mit dem Kooperations-
partner „Katholisches Forum für Erwachsenen- und Fami-
lienbildung der Region Mönchengladbach und Heinsberg“ 

und dem Katholikenrat wegen der Renovierung der City-
Kirche in die Pfarre St. Albertus verlagert. Mit einem kur-
zen Bericht eines Mitarbeiters, der nach einer Maßnahme 
beim Volksverein einen Teilzeitjob bekam, der Aufführung 
des Theaterstücks „Swimmy“ – von Besuchern und Ehren-
amtlern des Treff am Kapellchen entwickelt und vorgeführt – 
und einer kabarettistischen Einlage von Peter Rumpel wurde 
diese inhaltlich politisch ausgerichtete Veranstaltung erneut 
neu in Szene gesetzt. 
Der Kostenanteil des Volksvereins für diese Veranstaltung 
belief sich auf 350 €. 

30 Jahre Volksverein 

Historische Stadtführung
Anlässlich des 30-jährigen Bestehens wurde in Kooperation 
mit dem Kath. Forum für Erwachsenenbildung und Joa-
chim Hoeps, als Referent im Büro der Dekane, eine histori-
sche Stadtführung „Auf den Spuren des Volksverein für das 
Katholische Deutschland“ konzipiert und im Mai und Juli 
unter reger Anteilnahme der Bevölkerung und der Spender/-
innen durchgeführt. Sie soll zukünftig wiederholt werden, 
um diese mit dem Volksverein verbundene Sozialgeschichte 
lebendig zu halten. 

Tag der Offenen Tür
Fast 1.000 Besucher konnte der Volksverein am Tag der 
Offenen Tür anlässlich „30 Jahre Volksverein“ begrüßen. 
War die Besucherzahl beim Gottesdienst auf dem Betriebs-
gelände zunächst noch überschaubar, so kamen ab Mittag 
die Menschen in Scharen und erfreuten sich an den musika-
lischen Darbietungen der Feuerwehrkapelle Tönisvorst und 
des Jugendblasorchesters der Musikschule Mönchengladbach 
sowie an der Talkshow mit Testimonials, die einfühlsam von 
Krimiautor und Journalist Arnold Küsters moderiert wurde. 

Oben: Achim Hoeps (rechts) 

beim Start der Stadtführung 

an der Brandts-Kapelle.Schon Tradition: Das Jugendblasorchester der Mu-

sikschule unter der Leitung von John Kikken unter-

stützt den Volksverein am Tag der offenen Tür. 
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Zwei Programmelemente fanden besonderen Zuspruch: 
Der magische Zirkel Mönchengladbach lud zu einer zauber-
haften Vorstellung in den Bildungsraum des Volksvereins ein. 
Punkt 12 Uhr startete die erste Führung durch die Räum-
lichkeiten der Betriebsstätte. Etwa 40 Gäste besichtigten 
zunächst die Rapsmühle, ließen sich dann von Matthias 
Merbecks in der Lehrküche über die dortige Bildungsarbeit 
informieren, bevor ihnen die Secondhand-Möbelhalle gezeigt 
wurde. Während des Rundgangs schlossen sich immer mehr 
Besucher/-innen an, so dass ihre Zahl zum Schluss bei etwa 
100 Personen lag. Zuvor ging es jedoch noch in Betriebsteile, 
die der Öffentlichkeit sonst nicht zugänglich sind: in die Sor-
tierung für Bekleidung, Hausrat und Bücher und schließlich 
in die Schreinerei. Viele Produkte wurden in Augenschein 
genommen und zahlreiche Fragen konnten beantwortet wer-
den, bevor die Gruppe wieder den Festplatz ansteuerte.

„Mord auf der Couch“ 
ist der Titel für die sich zur Tradition entwickelnde Krimile-
sung. Hier konnten erneut etwa 50 Besucher begrüßt werden.  
Die Köln-Krimi-Autorin Brigitte Glaser sowie die in Mön-
chengladbach lebenden Susanne Goga und Arnold Küsters 
trugen – moderiert von Volksvereins-Testimonial Dr. Rita 
Mielke – mit Kurzkrimis oder der Lesung aus einem aktu-
ellen Buch zu einem spannenden Abend bei. Zum zweiten 
Mal war die Veranstaltung Teil der Gladbacher Krimitage. 
208,10 € erbrachte die Benefizveranstaltung für die Arbeit 
des Volksvereins. 
Insgesamt wandte der Volksverein 3.800,26 € für alle Ver-
anstaltungen im Jahr 2013 auf. Davon entfielen 1.865,20€ 
auf den Bereich Spendenwerbung und allgemeine Öffentlich-
keitsarbeit.

 Fundraising 

Ausbildungspatenkampagne  
„Teilen und Chancen geben“  

Insgesamt sechs junge erwachsene „Altbewerber“, also Per-
sonen, die sich vor Beginn der Ausbildung mindestens ein 
Jahr erfolglos um eine Ausbildung bemüht hatten, wurden 
seit September 2010 für die Berufsbilder „Holzmechaniker“ 
und „Fachkraft für Möbel, Küchen- und Umzugsservice“ 
als Auszubildende beschäftigt. Staatliche Zuschüsse wur-
den hierfür nicht gewährt. 
Im Juli 2013 konnte der erste Auszubildende die Ausbil-
dungsphase erfolgreich abschließen und – besonders erfreu-
lich – nahtlos von einem Praktikumsbetrieb als Mitarbei-
ter mit festem Arbeitsvertrag übernommen werden. Zum 
neuen Ausbildungsjahr wurde die Stelle neu besetzt. Zusätz-
lich übernahm der Volksverein noch eine Auszubildende, 
die bei einem Bildungsträger den schulischen Teil und beim 
Volksverein den praktischen Teil absolviert. 
Wie seit dem Start der Aktion gehandhabt wurden die 
Kosten mit etwa 10.000 € für die Ausbildungsvergütung 
und überbetriebliche Ausbildungskosten kalkuliert; wei-
tere 2.500 € wurden für die sozialpädagogische Unterstüt-
zung je Auszubildenden und Ausbildungsjahr angesetzt. 
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Auszubildende werben 

für das Patenprojekt

Zur Werbung für die neuen Ausbil-
dungsstellen wurde wiederum ein 
Kontingent für Aushänge an Litfassäu-
len vorgesehen. Erneut wurde eine Ein-
lage in der Kirchenzeitung genutzt und 
eine Beilage in der Rheinischen Post. 
Der Druck von 60.000 Exemplaren 
eines Flyers erfolgte kostenlos durch 
die Hausdruckerei Fa. Jachmann. 
Zu den schon bekannten Testimoni-
als Nicole Koster, der Journalistin und 
Autorin Dr. Rita Mielke, den drei jun-
gen Auszubildenden des Volksvereins,  
warb neu mit dem Slogan „Teilen und 
Chancen geben“ der Ex-Arbeitsagen-
turchef Johannes W. Schmitz für die 
Fortführung der Ausbildungspatenak-
tion des Volksvereins. 
Im Zuge der Aktion erhielt der Volks-
verein im Jahr 2013 1.681 Zuwendun-
gen als Einzel- oder Lastschriftspende. 
Dieses brachten einen Ertrag von 
52.410,00 €. 

 

Auswertungen zur  
Spendersituation im  
Geschäftsjahr 2013 

1.631 Menschen wurden im Jahr 2013 
für die Arbeit des Volksvereins ange-
sprochen (1.675 in 2012, 1.450 in 2011 
und 1.334 in 2010). 29 Personen sind 
der Arbeit des Volksvereins und der 
Stiftung Volksverein besonders treu ver-
bunden und spenden an beide Organi-
sationen. 
Ihre besondere Verbundenheit doku-
mentieren 493 (475 in 2012) Spender/-
innen, die als Lastschriftspender/-innen 
die Arbeit regelmäßig fördern. Etwa 
20% von ihnen sind bereits seit 1993 
in dieser Weise fördernd tätig. 
Die aktiven Spender/-innen sind nach 
wie vor dem Volksverein treu verbun-
den. Gleichwohl stagniert seit einigen 
Jahren die Anzahl der Spender/-innen. 
Die Bindung der Neuspender gestaltet 
sich entsprechend schwieriger. Indivi-

duelle soziale Problemlagen sowie der 
Tod von Spender/-innen führten zu 
einer Abnahme von mehr als zehn Pro-
zent jährlich. Dies kann mit den anlass-
bezogenen Spenden bislang noch kom-
pensiert werden, dürfte aber zukünftig 
immer weniger gelingen. 

Die Spender, Kooperationspartner 
sowie Vertreter aus Kirche und Poli-
tik, wurden dreimal durch die Volks-
vereinsZeitung sowie einmal mittels 
Email-Newsletter über die Arbeit des 
Volksvereins informiert. 
Wegen der längerfristigen Erkran-
kung eines Geschäftsführers konnten 
im Bereich der Spendenwerbung und 
der Öffentlichkeitsarbeit im Geschäfts-
jahr 2013 keine neuen Akzente gesetzt 
werden. 

Eine kleine kreative  

Aktion zum 30-jährigen 

Jubiläum.

Um Großspenden bereinigte Auswertungen

Art Betrag Anzahl Buchungen Anzahl Spender Spenden-Schnitt Spender-Schnitt 

Einzel-Spende 268.739,17 € 2.105 1.223 127,67 € 219,74 €

Dauer-Spende 115.926,35 € 4.287 493 27,04 € 235,14 €

 384.665,52 € 6.392 1.716 60,18 € 224,16 €
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Neu- bzw. Erstspenderwerbung 
Die Anzahl der Neuspender/-innen 
resultiert, wie in den letzten Jahren, im 
Wesentlichen aus anlassbezogene Spen-
den. 

Erstpender/-innen

2009 2010 2011 2012 2013

420 276 346 550 441

Das Engagement der Bestandspender/-
innen führte dazu, dass sie sowie auch 
Freunde und Bekannte bei Anlässen 
wie Geburtstagen, Jubiläen usw. auf 
Geschenke verzichten und um eine 
Spende zu Gunsten des Volksvereins 
bitten. Weiter waren Anlässe wie Beer-
digungen ein Grund, dem Volksverein 
eine Spende zuzuwenden. 
Der Volksverein initiierte selbst nur 
eine Neuspenderwerbung in Form 
einer Zeitschriftenbeilage für die Aus-
bildungskampagne. 

Spendenübergabe aus dem PS-

Zweckertrag der Stadtsparkasse 

Mönchengladbach.

Kosten Bereich Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising in €

2011 2012 2013

Personal 42.765,43 36.454,84   36.740,58

Abschreibungen 284,31 283,27   215,43

Mietumlage 1.813,54 1.671,11   3.631,70

Sachkosten Verwaltung 14.379,58 14.108,00   14.963,13

div. Kosten Öffentlichkeitsarbeit 23.283,18 23.519,43   32.217,50

neutrale Aufwendungen 1.257,29   28,08   245,77

Gesamtkosten 83.783,33 76.064,73 88.014,11

2012 2013

Erträge aus Spenden, Erbschaften und Bußgeldern in € 397.968,95 497.516,04

Anteil für Verwaltung, Werbung und Information 21,5%   17,7%  

Kosten der  
Spendenwerbung 

In der Summe wurden für Projekte 
und Veranstaltungen im Rahmen der 
Kostenrechnung dem Bereich Fund-
raising folgende Gesamtkosten für das 
Geschäftsjahr 2013 zugeordnet: 

Diesen Gesamtkosten von 88.014,11 
€ stehen Spendeneinnahmen von 
504.405,35 € einschließlich der zuge-
wiesenen Bußgelder gegenüber. 
Der Verwaltungs- und Werbekostenan-
teil einschließlich der Spenderbetreu-
ung und der Information von Verant-
wortlichen in Kirche und Gesellschaft 
durch die an über 3.150 Empfänger 
dreimal jährlich verschickte Volksver-
einsZeitung beträgt somit 17,45 %. 

Mit der Einrichtung des europäischen 
Zahlungssystems SEPA waren Son-
derkosten in der EDV-Betreuung und 
Schulung auf die neuen Erfordernisse 
ebenso verbunden wie der zusätzliche 
Aufwand für den Versand von Informa-
tionen an die Lastschriftspender. Auch 
diese Kosten sind in der Aufstellung 
enthalten.  

Unten: Auch schon eine kleine 

Tradition ist die Tornister-

Sammelaktion der katholi-

schen Grundschule Uedding. 

(Foto: Irmgard Meurer)
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Der Volksverein Mönchengladbach – 
Ihr Partner für ein  
gemeinsames Handeln mit Gewinn

Unternehmenskooperationen 

Mit dem Thema Unternehmenskooperationen reagiert 
der Volksverein auf die Veränderungen der Förderland-
schaft als Sozialunternehmen.  

Das 2011 gestartete Engagement, den Austausch mit 
Unternehmen zu gestalten, entwickelte sich 2013 weiter 
im Sinne des Slogans „Bereichern Sie sich! Denn: „Teilen 
macht reich“.  

Marketingclub trifft Volksverein

„Teilen macht reich“ – das ist das Motto des „Volksver-
ein Mönchengladbach“. Was „teilen“ alles bedeuten und 
bewirken kann, zeigte Wilfried Reiners bei der Marke-
ting-vor-Ort-Veranstaltung des Marketingclubs Mön-
chengladbach am 4. Juni 2013.

In den Räumen des Volksvereins trafen sich am Abend die 
Mitglieder des Clubs, um sich über das Leistungsspektrum 
des Volksvereins sowie dessen Kooperationskonzepte mit 
ansässigen Unternehmen zu informieren. 
Der erste Einstieg eines solchen Treffens bestand darin, einem 
Kreis von Unternehmensverantwortlichen mit der vielfältigen 
Arbeit des Volksvereins bekannt zu machen. Dies ist ein ers-
ter Schritt, um Kooperationsansätze zu entwickeln. 
Nach der intensiven Führung konnten sich die Marketing-
club-Mitglieder bei einem anschließenden „Get-together“ 
austauschen. Gesprächsthema unter den Fachleuten war dabei 
unter anderem die große Herausforderung eines gemeinnüt-
zigen Unternehmens, durch stetige Marketing- und Fund-
raising-Aktivitäten die Unterstützung der Öffentlichkeit zu 
erlangen und so das breite Angebot aufrechterhalten zu kön-
nen. Frank Mund, Vorsitzender des Marketingclubs, bewer-
tete in einer Danke-Mail an die Volksvereinsgeschäftsfüh-
rung positiv, „dass wir damit die enorme Bedeutung einer 
Einrichtung wie dem Volksverein für unsere Gesellschaft 
noch mehr ins Bewusstsein der Anwesenden rücken konn-
ten.“

Ein weiterer konkreter Ansatz bestand in der Beteiligung an 
der Initiative des Bundesarbeitsministeriums „CSR im Mit-
telstand“. Hier ist der Volksverein Teil des Projektverbun-
des „RECOM“, der vom Arbeitskreis Recycling, der Recyc-
lingbörse Herford und der BAG-Arbeit gesteuert wird. Das 
Projekt wird durch das Bundesarbeitsministerium und den 
Europäischen Sozialfond gefördert. Im Rahmen des Pro-
jektauftrags kooperiert der Volksverein nun intensiver im 

Bereich der Wiederverwertung von Gebrauchtwaren mit 
der Beschäftigungsgesellschaft der Stiftung Hephata. Nach 
einem gemeinsamen Startworkshop zum regionalen Projekt-
start im September 2013 standen in einem weiteren Work-
shop im November 2013 Überlegungen an, in welchen Hand-
lungsfeldern und an welchen Schnittstellen Kooperationen 
mit Unternehmen im Bereich der Wiederverwertung von 
Gebrauchsgütern entwickelt werden können. 
Das Hauptziel des Projekts ist die Ressourcenschonung durch 
verstärkte Wiederverwertung gebrauchsfähiger Güter wie 
Möbel, Kleidung, Hausrat usw. Die Umsetzungsphase dieses 
Projekts war mit einem Austauschworkshop mit Unterneh-
mern für das erste Halbjahr 2014 geplant. Logistik, Marke-
ting und Vertrieb im Rahmen von Wiederverwertung sowie 
das Thema Upcycling sollen Schwerpunkte für diesen Aus-
tausch werden, um die entsprechenden Arbeitsbereiche wei-
ter zu entwickeln. 

 

Führung mit Mitgliedern des Marketingclubs

Auftaktworkshop des Projektes Recom
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Die wirtschaftliche Lage
Erlöse in €

2009 2010 2011 2012 2013

1.﻿﻿Erlöse﻿aus﻿Verkauf﻿und﻿Dienstleistungen﻿Möbel,﻿
Holz,﻿Kleidung,﻿Gebrauchtschuhe﻿etc.

943.122,95 857.599,72 903.258,83 1.060.545,84 1.105.005,51 

2.﻿﻿Erträge﻿aus﻿Spenden﻿einschl.﻿Zweckspenden﻿ 309.644,14 319.980,57 340.083,57 356.123,95 483.625,53 

3.﻿﻿Zuschüsse﻿vom﻿Land﻿für﻿den﻿Treffpunkt﻿ 0,00 0,00 15.600,00 15.600,00 15.600,00 

4.﻿﻿ Zuschuss﻿der﻿ARGE﻿/﻿Jobcenter﻿für﻿Arbeitsanleiter 357.974,32 296.638,73 298.219,77 282.081,26 139.301,35 

5.﻿﻿Förderung﻿der﻿Agentur﻿Maßarbeit﻿/﻿Projekt﻿50﻿plus 422.676,61 628.154,45 251.089,89 171.265,74 127.096,67 

6.﻿﻿ Förderung﻿des﻿Programms﻿„bilden,﻿arbeiten,﻿
begegnen,﻿beraten“﻿–﻿
Qualifi﻿zierung﻿und﻿sonstige﻿Förderung

144.377,80 99.942,18 23.769,35 7.915,55 0,00 

7.﻿﻿ Zuschüsse﻿sozialversicherungspfl﻿ichtige﻿
Beschäftigung﻿durch﻿das﻿Jobcenter

217.131,45 142.019,56 136.978,17 45.472,83 280.706,24 

8.﻿﻿ Förderung﻿des﻿Jobcenters﻿MG:﻿﻿
Arbeitsgelegenheiten,﻿Overheadkosten﻿

96.009,85 89.408,25 34.356,94 34.682,56 67.572,54 

9.﻿﻿ Förderung﻿LVR﻿„Arbeitsprojekt﻿für﻿Personen﻿mit﻿
besonderen﻿Schwierigkeiten“﻿nach﻿§﻿67﻿SGB﻿XII﻿

128.402,25 50.160,00 70.700 126.170,47 77.243,84 

10.﻿﻿Zuschuss﻿durch﻿das﻿Bistum﻿Aachen 99.720,00 98.788,00 99.102,00 99.680,00 103.000,00 

11.﻿﻿Geldaufl﻿agen﻿(ehemals﻿Bußgeldzuweisungen) 16.910,00 7.180,00 10.870,00 25.845,00 13.890,51 

12.﻿﻿Sonstige﻿Erträge 34.522,64 59.382,94 111.820,74 167.484,44 214.275,50 

5
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Kosten in €
2009 2010 2011 2012 2013

1.﻿﻿Sozialversicherungspfl﻿ichtige﻿Beschäftigung﻿von﻿
Teilnehmer/-innen﻿

566.542,31 682.622,58 348.799,93 427.479,30 366.056,26 

2.﻿﻿Personalkosten﻿für﻿die﻿Stammkräfte﻿ 950.553,05 1.039.329,29 1.021.779,87 797.492,43 1.023.758,84 

3.﻿﻿ Sonstige﻿Personalaufwendungen:﻿
Berufsgenossenschaft,﻿Arbeitsmedizin,﻿
Fortbildung,﻿Supervision﻿usw.

54.020,46 76.455,97 62.374,60 57.582,73 71.419,13 

4.﻿﻿ Kosten﻿für﻿das﻿14-Stunden-Programm﻿
„bilden,﻿arbeiten,﻿begegnen,﻿beraten“

107.537,13 59.921,51 82.033,00 128.378,43 131.971,98 

5.﻿﻿ Kosten﻿für﻿den﻿Treff-﻿und﻿Bildungsbereich﻿ 45.222,00 58.169,80 61.637,93 54.682,13 56.182,92 

6.﻿﻿﻿Materialaufwendungen﻿für﻿die﻿
Beschäftigungsbereiche﻿

200.134,60 177.432,87 174.952,72 224.689,19 153.893,50 

7.﻿﻿ Allg.﻿Betriebskosten﻿(Miete,﻿Strom,﻿Fuhrpark,﻿
Verwaltung,﻿etc.)﻿

449.680,39 470.112,76 488.379,72 454.250,33 586.877,40 

8.﻿﻿ Reparaturen﻿Maschinen﻿(Betriebsstätte),﻿
Wartung﻿und﻿Instandhaltung﻿der﻿Gebäude﻿

33.449,72 66.889,71 61.218,72 24.652,16 18.113,24 

9.﻿﻿﻿Abschreibungen﻿auf﻿Investitionen﻿ 89.678,60 90.673,23 92.423,98 91.878,89   83.577,54 

10.﻿Öffentlichkeitsarbeit,﻿Produktwerbung,﻿
Fundraising﻿

73.378,82 74.220,56 80.823,53 73.886,76  82.719,67 

Der Jahresabschluss für das 
Geschäftsjahr 2013 weist damit einen 
Überschuss von 45.320,13 € aus.
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Ausblick7
Ein wichtiges Stück Arbeit ist die Umgestaltung des 
Volksvereins und seiner Arbeitsbereiche. 
Zukunftsfähigkeit zu gestalten und die Arbeitsberei-
che daraufhin auszurichten war wesentlicher Teil der 
Aufgaben auch im 30. Jahr des Bestehens. 

Diesem Ziel sind wir ein Stück näher gekommen dank der 
Mitwirkung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und 
nicht zuletzt der Teilnehmerinnen und Teilnehmer, die an 
den dargestellten Ergebnissen wesentlichen Anteil haben. 
Insofern können Geschäftsführung, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, zahlreiche ehrenamtlich Tätige sowie nicht 
zuletzt die Gesellschafter einen eher positiven Blick in die 
Zukunft wagen. Dieser fand ja, wie dargestellt, im Ankauf 
des Nachbargebäudes seinen Niederschlag. 
Im Sinne des selbst gestellten Auftrags bleibt weiterhin die 
Herausforderung, wie es gelingen kann, mehr Langzeitar-
beitslosen ein Angebot zu machen, das eine längerfristige 
Perspektive ermöglicht. Dies fand in den letzten Jahren 
unter dem Begriff „Sozialfirma“ sowohl in der Fachöffent-
lichkeit als auch in der praktischen Arbeit des Volksver-
eins und nicht zuletzt in der Bildungsarbeit mit Betroffe-
nen seinen Ausdruck. 
Die aus den Erfahrungen und Erkenntnissen abgeleitete 
Forderung nach einem öffentlich geförderten Arbeitsmarkt 
findet derzeit in einem Modellprojekt des Landes NRW 
seinen Niederschlag. Leider verweigert sich die Bundes-
politik weiter diesem Ansatz – sie fördert eher „passive 
Hilfe“ statt aktiver Beteiligung durch Arbeit. Hier gilt es 
vermehrt Bewusstsein zu schaffen, um nach dem Modell-
projekt diesen Ansatz nicht wieder „auf Null“ herunter-
fahren zu müssen. 

Unser Volksverein – seit 1983  

mit Ideen und Freude der Zukunft 

entgegen.
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Am Ende des 30. Jahres des Bestehens gilt es, ungezählten Menschen und 
Organisationen zu danken. 

Der Bevölkerung, einzelnen Engagierten, Gruppen, Schulen, Vereinen, Verbän-
den, Sozialclubs, Unternehmern … Sie alle sind ein Stück gelebter Volksverein. 
Hinzu kommen die vielen Menschen, die in Form von Sachspenden die Arbeit 
unterstützen, mit ehrenamtlichem Engagement Knowhow für den Volksverein ein-
bringen und nicht zuletzt die zahlreichen Spender, die mit einmaligen oder regel-
mäßigen Beträgen die Arbeit unterstützen und möglich machen. 
Ohne diesen Beistand, die vielfältigen Formen der Resonanz, ohne diese Solidari-
tät wäre es nicht möglich, den langzeitarbeitslosen Frauen und Männern ein Ange-
bot zu machen, wie es der Volksverein anbietet. Die im Volksverein tätigen Frauen 
und Männer wiederum erfahren Resonanz, Stärkung und Begegnung, die dazu 
beitragen, neue Hoffnung und Lebensperspektiven aufzubauen, alte Netzwerke zu 
reaktivieren oder neue zu entwickeln.  
Ohne die vielen Unterstützerinnen und Unterstützer – und die Betroffenen selber – 
wäre die Arbeit, über die wir Rechenschaft abgelegt haben, nicht möglich geworden.
Dabei ist sicher nicht alles gut gelaufen. Auch das ist wichtig: Wir sind Lernende, 
wir sind im Prozess dauernder Veränderungen. Daran schließt sich unsere Bitte 
an alle Mitbürgerinnen und Mitbürger an:

Begleiten Sie uns weiter - kritisch und solidarisch.
In guter Tradition beschließen wir diesen Bericht mit Erich Kästner: 
„Es gibt nichts Gutes, außer man tut es!“ 

Legen Sie mit uns weiter „Spuren für eine gerechte Gesellschaft“.
Und mit dem Motto des Volksvereins, den viele Wegbegleiterinnen und Wegbe-
gleiter in den letzten Jahren mit Leben erfüllt haben:
„Teilen macht reich“  

Mönchengladbach, im August 2014 

8Schlusswort

Matthias Merbecks	
Prokurist

Hermann-Josef Kronen
Geschäftsführer	

Wilfried Reiners	
Geschäftsführer	
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